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1. Einleitung  

Der Rheinisch-Bergische Kreis ist seit Jahrzehnten Wohnstandort für Erwerbstätige 

aus Köln. Schon in den 1970er Jahren zogen Familien von Köln in den Kreis und die 

Kreisstadt Bergisch Gladbach. In den letzten Jahren kann der Rheinisch-Bergische 

Kreis aber vom Wirtschaftswachstum der Stadt Köln und ihren Einwohnerzuwächsen 

nicht mehr in gleichem Maße profitieren: Die Einwohnerzahl stagniert seit Jahren. 

Wie kommt das? Als unmittelbares Umland von Köln ist der Rheinisch-Bergische 

Kreis räumlich eher mit dem Rhein-Sieg-Kreis (direktes Umland von Bonn)1 und dem 

Rhein-Erft-Kreis (direktes Umland von Köln) vergleichbar als mit dem ɀ ebenfalls e-

her stagnierenden ɀ Oberbergischen Kreis2. Die Bauintensität ist aber viel geringer. 

Reicht das Wohnungsangebot dennoch mengenmäßig und qualitativ bis 2030 aus?  

Ziel der vorliegenden Wohnraumbedarfsanalyse für den Rheinisch-Bergischen-Kreis 

ist es, trotz demografischer Unsicherheiten Entwicklungskorridore aufzuzeigen, an 

denen die kommunale Bauland- und Wohnungspolitik bis 2030 ausgerichtet werden 

kann. Insbesondere beantwortet das Gutachten dabei folgende Fragen:  

Á Wie haben sich Demografie und Wohnungsmarkt im Vergleich zu den Nachbar-

kreisen und im Kreis bisher entwickelt (vgl. Kap. 2 und Kap. 3):  

o Inwiefern haben sich Einwohnerzahlen und Bevölkerungszusammenset-

zung verändert? Woher stammen die Zuzüge?  

o Welche Struktur hat der heutige Wohnungsbestand? Wie viel Neubau gab 

es? Wie haben sich Mieten und Kaufpreise entwickelt? Gibt es lokale Un-

terschiede? Welche Rolle spielt die Nähe zu Köln?  

Á Welche Zukunftstrends sind absehbar (vgl. Kap. 3.4 und Kap. 5):  

o In welcher Bandbreite werden sich Einwohnerzahlen und Altersstruktur 

im Rheinisch-Bergischen Kreis weiterentwickeln? Welche Nachfragegrup-

pen werden dabei in Erscheinung treten? Welche Objekt- und Standortprä-

ferenzen sind damit verbunden?  

o Reicht der heutige Wohnungsbestand mengenmäßig und qualitativ bis 

2030 aus? Wie viel Neubau wird in den Teilräumen benötigt, um den Woh-

nungsnachfrage zu decken? Wieviel Wohnbauland wird dafür erforderlich 

sein ɀ dies auch im Hinblick auf den zukünftigen Regionalplan?  

Á Welche kommunalpolitischen Strategien lassen sich daraus ableiten? Welches 

sind die empfohlenen Schwerpunkte jeweils (Kap. 6).?  

                                                             

1  Vgl. dazu empirica, Regionale Wohnungsmarktanalyse für den Rhein-Sieg-Kreis, Bonn 2016: www.rhein-sieg-
kreis.de/imperia/md/content/cms100/wirtschaft2/wirtschaftsfoerderung/themenspecials/regionale_wohn-
raumbedarfsanalyse_fur_den_rhein-sieg-kreis.pdf 

2  Vgl. dazu empirica, Regionale Wohnungsmarktanalyse für den Oberbergischen Kreis, Bonn 2017: 
http://www.oberbergischer -kreis.de/imperia/md/content/cms200/aktuelles/amt_61/empirica_regio-
nale_wohnraumbedarfsanalyse_fur_den_obk_2017.pdf 

 

http://www.oberbergischer-kreis.de/imperia/md/content/cms200/aktuelles/amt_61/empirica_regionale_wohnraumbedarfsanalyse_fur_den_obk_2017.pdf
http://www.oberbergischer-kreis.de/imperia/md/content/cms200/aktuelles/amt_61/empirica_regionale_wohnraumbedarfsanalyse_fur_den_obk_2017.pdf
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2. Der Rheinisch -Bergische Kreis  heute  

 Verbindungsstück zwischen Bergischem Land  und Rheinschiene  

Der Rheinisch-Bergische Kreis liegt im Winkel zwischen der Rheinschiene (Bonn, 

Köln, Düsseldorf) im Westen und dem Bergischen Städtedreieck (Wuppertal, Rem-

scheid, Solingen) im Norden. Im Osten grenzt er an den Oberbergischen Kreis und im 

Süden an den Rhein-Sieg-Kreis. Die überregionalen Verkehrswege (Autobahnen, 

Schienen sind auf Köln hin orientiert und verlaufen vor allem in Ost-West-Richtung. 

Die Kreisstadt Bergisch Gladbach liegt im Zentrum des Kreises und grenzt unmittel-

bar an das Stadtgebiet von Köln. Zwischen den nördlichen und südlichen Gemeinden 

des Kreises gibt es kaum Austauschbeziehungen. Daher wird der Rheinisch-Bergische 

Kreis im Folgenden in drei Teilräumen betrachtet:  

Á Teilraum Nord ( Leichlingen, Burscheid, Wermelskirchen, Kürten, 

Odenthal ): Durch den Teilraum läuft die A1, die das Bergische Städtedreieck 

(Wuppertal, Remscheid, Solingen) mit der Rheinschiene (Leverkusen, Köln) 

verbindet. Westlich am Teilraum Nord vorbei verlaufen die A3 sowie eine 

Schienenanbindung in Nord-Süd-Richtung. Kürten ist zudem durch die B506 

an das rechtsrheinische Köln und Leverkusen angebunden. 

Á Teilraum Zentrum (Bergisch Gladbach): Bergisch Gladbach ist das Zent-

rum des Rheinisch-Bergischen Kreises und liegt an der Stadtgrenze zu Köln. 

Die Verkehrswege (Autobahn, zwei Schienenanbindungen, zwei Bundesstra-

ßen) sind nach Köln hin orientiert.  

Á Teilraum Süd ( Rösrath, Overath ): Durch den Süden des Kreisgebietes füh-

ren zwei Autobahnen (A3 und A4), die beide auf Köln hin ausgerichtet sind.  

Die Besonderheiten der einzelnen Teilräume werden in Kap. 3 erläutert.  
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Abbildung 1: Der Rheinisch -Bergische Kreis und seine Nachbarkreise  

 
 empirica  
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 Wirtschaftliche Entwicklung  

 Trotz günstiger Wirtschaft sstruktur nur mäßiges Wirtschaftswachstum  

Die Zahl der Arbeitsplätze im Rheinisch-Bergischen Kreis wächst seit 2005 stetig, al-

lerdings weniger dynamisch als bei den angrenzenden Nachbarn Rhein-Sieg-Kreis, 

Oberbergischer Kreis und Köln und sogar zeitweise weniger dynamisch als im Lan-

desdurchschnitt (Abbildung 2). Im Vergleich zum östlichen Nachbarkreis Oberbergi-

scher Kreis und den nördlichen Nachbarn Remscheid und Solingen war der Rhei-

nisch-Bergische Kreis allerdings auch weniger von der Rezession im Jahr 2009 betrof-

fen. Hintergrund für die unterschiedliche Krisenanfälligkeit dürfte die Wirtschafts-

struktur sein: Den stärksten Einfluss hatte die Krise 2009 auf Kreise und Städte mit 

einem hohen Anteil von Beschäftigten im Produzierenden Gewerbe (Remscheid, So-

lingen, Oberbergischer Kreis). Die Wirtschaftsstruktur im Rheinisch-Bergischen Kreis 

ist vergleichsweise gut: Fast 50 % ÁÌÌÅÒ "ÅÓÃÈßÆÔÉÇÔÅÎ ÁÒÂÅÉÔÅÎ ÉÍ "ÅÒÅÉÃÈ ȵ3ÏÎÓÔÉÇÅ 

$ÉÅÎÓÔÌÅÉÓÔÕÎÇÅÎȰȢ %ÉÎÅÎ ÓÏ ÈÏÈÅÎ $ÉÅÎÓÔÌÅÉÓÔÕÎÇÓÁÎÔÅÉÌ erreichen sonst nur die be-

nachbarten kreisfreien Städte, nicht aber die benachbarten Landkreise (Abbildung 3). 

Der sonstige Dienstleistungssektor (ohne Handel, Gastgewerbe, Verkehr) expandiert 

im Rheinisch-Bergischen Kreis seit Jahren, wohingegen die Beschäftigung im Produ-

zierenden Gewerbe seit 2012 leicht rückläufig ist (Abbildung 4).  

Die Wirtschaft im Rheinisch-Bergischen Kreis ist mittelständisch geprägt. Wichtige 

Branchen sind etwa der Automotive-Bereich, die Gesundheitswirtschaft, erneuerbare 

Energien/Umwelttechnologien sowie die Werkstoffindustrie.3 Aus Erreichbarkeits-

gründen liegen viele Unternehmen im Korridor der A1 und A4. Derzeit gibt es im 

Rheinisch-Bergischen Kreis rd. 72.900 sozialversicherungspflichtige Arbeitsplätze 

(Stand März 2017).  

                                                             

3  Zu den großen Unternehmen im Rheinisch-Bergischen Kreis mit teilweise bis zu mehr als 1.000 Beschäftigten 
zählen z.B. die Automobilzulieferer Johnson Controls und Federal Mogul in Burscheid und die Krüger Gruppe in 
Bergisch Gladbach (Lebensmittelhersteller). Weitere große Arbeitgeber im Rheinisch-Bergischen Kreis sind z.B. 
die Biotechnologie-Firma Miltenyi (Bergisch Gladbach), die OBI Group Holding sowie der Werkzeughersteller E-
mil Lux GmbH & Co. KG (beide in Wermelskirchen) und das Marienkrankenhaus sowie die Papierfabrik Zanders 
(beide Bergisch Gladbach). 
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Abbildung 2: Arbeitsplatzentwicklung ; Rheinisch-Bergischer Kre is (RBK) 
im Vergleich, 2002 -2017* 

*Stichtag jeweils 30.06, außer 2017: 31.03.2017. Datenstand vor der Revision der Beschäftigungsstatistik 2017. 
SVP-Beschäftigte: = Sozialversicherungspflichtig-Beschäftigte  
Quelle: Bundesagentur für Arbeit, eigene Darstellung empirica 

Abbildung 3: Wirtschaftsstruktur im Vergleich: Anteil SVP -Beschäftigte 
nach Wirtschaftsbereichen , RBK im Vergleich, 2015  

 
Quelle: Bundesagentur für Arbeit, eigene Darstellung empirica 
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Abbildung 4: Entwicklung der SVP -Beschäftigte n (Arbeitsort ) nach 
Wirtschaftsbereichen, RBK, 2008 ɀ 2016  

 
(ÉÎ×ÅÉÓȡ ȵ3ÏÎÓÔÉÇÅ $ÉÅÎÓÔÌÅÉÓÔÕÎÇÅÎȰ Ѐ )ÎÆÏÒÍÁÔÉÏÎ ÕÎÄ +ÏÍÍÕÎÉËÁÔÉÏÎȟ &ÉÎÁÎÚ- und Versicherungsdienstleister, 
Grundstücks-/ Wohnungswesen, wissenschaftliche/ technische Dienstleistungen, Erziehung und Unterricht, Gesund-
heits- und Sozialwesen sowie Kunst, Unterhaltung und Erholung.  
Quelle: IT.NRW (bis 2012), Bundesagentur für Arbeit (ab 2013 revidierte Daten), eigene Darstellung empirica 

 Wohnstandort für Pendler  nach Köln  

Im Rheinisch-Bergischen Kreis wohnen mehr sozialversicherungspflichtig Beschäf-

tigte als hier arbeiten: Der Pendlersaldo ist negativ (Abbildung 5). Die Wirtschaft ex-

pandiert seit 2002 in Köln wesentlich stärker als im Rheinisch-Bergischen Kreis (Ab-

bildung 2), aber nicht alle zusätzlich Beschäftigten in Köln können auch in Köln woh-

nen. Dies erklärt den wachsenden Auspendlersaldo aus dem Rheinisch-Bergischen 

Kreis. Der Rheinisch-Bergische Kreis ist damit ein typischer Wohnstandort für Köln 

(wie es der Rhein-Sieg-Kreis für Bonn ist). Dies unterscheidet den Rheinisch-Bergi-

schen Kreis von seinen Nachbarkreisen und Nachbarstädten im Norden und Osten, 

bei denen sich Einpendler und Auspendler die Waage halten (Pendlersaldo von Null, 

vgl. Abbildung 5). 
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Abbildung 5: Pendlersaldo der SVP-Beschäftigten, RBK im Vergleich, 2002 
und 2015  

 
Quelle: Bundesagentur für Arbeit, eigene Darstellung empirica 

 Demografische Entwicklung   

 Stagnierende Bevölkerungs zahl ɀ trotz des Kölner Wachstum s  

Anmerkung : Zur Einwohnerentwicklung im Rheinisch-Bergischen Kreis gibt es ver-

schiedene Datengrundlagen: Die amtliche Statistik von IT.NRW, die (1.) auf einer 

Fortschreibung der Volkszählung 1987 beruhte und (2.) nach Durchführung des Zen-

ÓÕÓȬ ÉÍ *ÁÈÒ ςπρρ aber einmalig (hier: nach oben) korrigiert wurde, sowie (3.) das 

Melderegister des Rheinisch-Bergischen Kreises, das etwas höhere Einwohnerzahlen 

ausweist (inkl. Nebenwohnsitze, teilweise Sprünge durch Registerbereinigungen). 

Die absolute Einwohnerzahl fällt je nach Datengrundlage zwar leicht anders aus, aber 

für die zukünftige Wohnungsnachfrageentwicklung ist auch nur die relative Entwick-

lung entscheidend: Alle drei Kurven verlaufen parallel. Das heißt, es herrscht Einig-

keit darüber, dass die Einwohnerzahl im Rheinisch-Bergischen Kreis bis 2004 stetig 

stieg (Phase 1), zwischen 2005 und 2011 leicht fiel (Phase 2), in 2012 konstant blieb 

(Phase 3) und in jüngster Zeit wieder leicht wächst (Phase 4, vgl. Abbildung 6).  

Aktuell wohnen im Rheinisch-Bergischen Kreis rd. 290.000 Personen (Melderegister, 

Stand 31.12.2016). Phase 1: Am stärksten gewachsen ist der Rheinisch-Bergische 

Kreis in den Jahren 1987 bis 2003, als die Einwohnerzahl von rd. 251.000 auf rd. 

279.00, d.h. um +28.000 (+11 %) stieg, davon allein in den vier Jahren 1990 bis 1993 

nach der Deutschen Wende um +10.000 Einwohner (Abbildung 6). Phasen 2 und 3: 

Seitdem aber hat sich die Einwohnerzahl im Rheinisch-Bergischen Kreis kaum noch 

verändert. Phase 4: Selbst die Flüchtlingszuwanderung der Jahre 2015/2016 konnte 

die Einwohnerzahl nur leicht erhöhen (lt. Melderegister nur um +6.000 bzw. +2 %). 
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Damit ist die Einwohnerzahl im Rheinisch-Bergischen Kreis auch von Ende 2000 bis 

Ende 2015 nur um +2 % gewachsen (Abbildung 7).  

Im Vergleich zu den Nachbarkreisen und ɀstädten fällt das deutlich stärkere Einwoh-

nerwachstum in Köln (seit 2000: +11 %) und im Rhein-Sieg-Kreis (+7 %) auf (Abbil-

dung 7). Der Rheinisch-Bergische Kreis konnte ähnlich wie Leverkusen (+2 % bzw. 

+3 %) im gleichen Zeitraum nur relativ wenig Einwohner hinzugewinnen. Allerdings 

ist der Rheinisch-Bergische Kreis immer noch stärker gewachsen als seine östlichen 

und nördlichen Nachbarn, die im gleichen Zeitraum sogar Einwohner verloren haben 

(Oberbergischen Kreis: -3 %; Remscheid: -8 %).  

Abbil dung 6: Einwohnerentwicklung , RBK, 1987 ɀ 2015 (absolut)  

 

Quelle: IT.NRW (1987-2011: Basis Volkszählung 1987; 2011-2015: Basis Zensus 2011), CITKOMM (Melderegister 

RBK), eigene Darstellung empirica 
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Abbildung 7: Einwohnerentwicklung , RBK im Vergleich , 2000 - 2015   
(Index: 2000 = 100)  

 
jeweils 31.12 
Quelle: IT.NRW (2000-2011: Basis Volkszählung 1987; 2011-2015: Basis Zensus 2011), eigene Rückrechnung, eigene 
Darstellung empirica 

 Zuwanderung von Familien und Abwanderung junger Menschen  

Die Einwohnerzahl verändert sich aufgrund der natürlichen Entwicklung (Geburten 

minus Sterbefälle) und durch Wanderungen. Die Wachstumsphase im Rheinisch-Ber-

gischen Kreis nach der Jahrtausendwende (2001 bis 2004) ist durch Zuwanderung 

entstanden (Abbildung 8). Die nachfolgende Schrumpfungsphase (2005 bis 2011) hat 

zwei Ursachen: Die Nettozuwanderung bleibt plötzlich aus und gleichzeitig wächst 

der Sterbeüberschuss. In den Jahren 2012 und 2013 wandern zwar wieder mehr Men-

schen in den Kreis zu als ab, aber der Sterbeüberschuss ist inzwischen so groß, dass 

diese Zuwanderung ihn gerade nur ausgleichen kann. Daher stagniert die Einwohner-

zahl in diesen beiden Jahren. Seit 2014 wächst die Nettozuwanderung wieder, so dass 

der Rheinisch-Bergische Kreis erstmals seit 2004 wieder Einwohner hinzugewinnt. 

Die Hintergründe für diese Schwankungen zeigt eine Analyse der Wanderungen nach 

Herkunft/Ziel und Alter (Abbildung 9):  

Á Wachstumsphase (Phase 1): Die Zuwanderer der Wachstumsphase nach 

der Jahrtausendwende sind vor allem 30- bis 50-Jährige und Kinder, und sie 

stammen vor allem aus Köln (Abbildung 9 oben). Es handelt sich also um ei-

nen klassischen Zuzug von Familien aus der Kernstadt (Köln) ins Umland.  

Á Schrumpfungsphase  (Phase 2): In der anschließenden Schrumpfungsphase, 

in der erstmals Zuwanderung fehlt um den Sterbeüberschuss auszugleichen, 

ziehen zwar immer noch Familien aus Köln zu, aber die Nettoabwanderung 

junger Menschen (18 bis 24 Jahre) verdoppelt sich (Abbildung 9 Mitte) . Die 

jungen Menschen aus dem Rheinisch-Bergischen Kreis wandern vor allem 
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nach Köln, aber auch in andere Regionen Deutschlands. Es handelt sich um 

den im Rheinisch-Bergischen Kreis relativ stark besetzten Jahrgang junger 

Menschen, der damals in der intensiven Neubauphase (1996-2000, vgl. Abbil-

dung 27) im Alter von etwa 10 Jahren mit Eltern in die vielen Neubauhäuser 

im Rheinisch-Bergischen Kreis zugezogen ist (vgl. auch Altersstruktur 2009, 

Abbildung 15). Im Zeitraum 2006-2010, also 10 Jahre später, sind sie etwa 20 

Jahre alt und ziehen in großer Zahl zum Studium oder Ausbildung in die 

Städte. Mit anderen Worten: Ihre Abwanderung ist nicht wohnungsmarktori-

entiert , sondern altersbedingt. Zurück bleiben aber ihre Eltern (etwa 50-55 

Jahre alt) in den inzwischen zu groß gewordenen Familienwohnungen. Mit 

anderen Worten: Die Zahl der Einwohner sinkt zwar; die Zahl der Haushalte 

steigt aber und damit bleibt die Wohnungsnachfrage dennoch hoch. Im glei-

chen Wohnungsbestand wohnen nun weniger Menschen als früher.  

Á Stagnation s- und Wachstumsphase  (Phase 3 und 4): Danach wächst die 

Zuwanderung netto wieder, und zwar deshalb, weil im Saldo mehr Personen 

aus dem Ausland kommen.4 Die Zuwanderung aus dem Ausland betrifft vor 

allem die jungen und mittleren Altersjahre (Abbildung 9 unten). Gleichzeitig 

verstärkt sich die Abwanderung junger Menschen, aber die Zuwanderung von 

Familien in den Rheinisch-Bergischen Kreis wird im Saldo stärker.  

Abbildung 8: Komponenten der Bevölkerungsentwicklung ,  
RBK, 2000 - 2015  

 
  
Quelle: IT.NRW, eigene Darstellung empirica  

                                                             

4  Vergleichszahl: 2006 bis 2010 sind im Schnitt jedes Jahr -200 Personen weniger aus dem Ausland zugezogen als 
ins Ausland abgewandert; 2011-2014 hingegen hat sich des Vorzeichen umgekehrt (+300 Personen). 

Wachstum Schrumpfung 
Stagnation + Wachstum 
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Abbildung 9: RBK: Wanderungssalde n nach Ziel/Herkunft und Alter  
2001  - 2005 p.a. 

 
2006  - 2010 p.a. 

 
2011  - 2014 p.a. 

 
Nachbarkreise:  Remscheid, Leverkusen, Solingen, Kreis Mettmann, Rhein-Sieg-Kreis, Oberbergischer Kreis 
Quelle: IT.NRW, eigene Darstellung empirica 
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 Starker Ausländerzuwachs in 2015  ɀ auch von Osteurop äern  

Die starke Zuwanderung aus dem Ausland führt zu wachsenden Ausländerzahlen: Ge-

mäß Ausländerbehörde ist die Zahl der Ausländer im Rheinisch-Bergischen Kreis zwi-

schen November 2013 und Mai 2017, also innerhalb von nur dreieinhalb Jahren, von 

rd. 22.800 auf 28.900, also um +6.100 Personen (+27 %) gewachsen (Abbildung 10).5 

Die Ausländerbehörde kann dabei auch Angaben zu den Nationalitäten der Ausländer 

in den einzelnen Jahren machen (Abbildung 11): Vor allem die Zahl der Ausländer aus 

Flüchtlingsländern (Irak/Iran/Afghanistan/Syrien und Balkanstaaten) sowie auch 

aus osteuropäischen Ländern ist in diesen Jahren gestiegen. Der stärkste Zuwachs 

ÌÉÅÇÔ ÉÍ *ÁÈÒ ςπρυȟ ÄÅÍ ȵ&ÌİÃÈÔÌÉÎÇÓÊÁÈÒȰȢ Im Jahr 2016 ist die Zahl der Ausländer aus 

Balkanstaaten im Rheinisch-Bergischen Kreis wieder rückläufig und auch der Zuzug 

anderer Nationalitäten schwächt sich ab. Nur die Zahl der Menschen aus der Länder-

gruppe Irak/Iran/Afghanistan ist 2016 im Rheinisch-Bergischen Kreis noch gewach-

sen.6  

Aufsummiert über die Einzeljahre zeigt sich der Gesamtsaldo der ausländischen Be-

völkerung (Abbildung 12): 2014 ist die Zahl der Ausländer um knapp +1.000 gestie-

gen (vor allem aus Balkanstaaten und Osteuropa). 2015 hat sich der Saldo mehr als 

verdreifacht (+3.500, vor allem durch Menschen aus den Flüchtlingsländern und den 

Balkanstaaten). 2016 betrug der Ausländerzuwachs nur noch rund +1.500 Personen. 

Trotz dieser großen Veränderungen in den letzten Jahren ist der Ausländeranteil im 

Rheinisch-Bergischen Kreis aber immer noch gering (Abbildung 13). Derzeit sind von 

289.833 Einwohnern 27.087 Ausländer (Stand 31.12.2016 gemäß Melderegister). 

Damit ist der Ausländeranteil im Rheinisch-Bergischen Kreis zwischen dem 

31.12.2014 und dem 31.12.2016 von 7,8 % auf 9,3 % gestiegen.  

Hinweisȡ $ÅÒ "ÅÇÒÉÆÆ ȵ!ÕÓÌßÎÄÅÒȰ ×ÉÒÄ ÉÎ ÄÅÒ 3ÔÁÔÉÓÔÉË ÆİÒ -ÅÎÓÃÈÅÎ ÖÅÒ×ÅÎÄÅÔȟ ÄÉÅ 

ËÅÉÎÅ ÄÅÕÔÓÃÈÅ 3ÔÁÁÔÓÁÎÇÅÈĘÒÉÇËÅÉÔ ÂÅÓÉÔÚÅÎȢ $ÅÒ ȵ:ÕÚÕÇ ÖÏÎ !ÕÓÌßÎÄÅÒÎȰ ÂÅÄÅÕÔÅÔ 

nicht unbedingt ȵ:Õ×ÁÎÄÅÒÕÎÇ ÁÕÓ ÄÅÍ !ÕÓÌÁÎÄȰȟ ÓÏÎÄÅÒÎ ÕÍÆÁÓÓÔ ÚȢ B. auch den Zu-

zug eines Türken, der schon seit Jahren in Deutschland lebt.7 Wichtig: Der Begriff 

ȵ!ÕÓÌßÎÄÅÒȰ ÓÁÇÔ ×ÅÄÅÒ ÅÔ×ÁÓ İÂÅÒ ÄÅÎ -ÉÇÒÁÔÉÏÎÓÈÉÎÔÅÒÇÒÕÎÄ ÎÏÃÈ İÂÅÒ ÄÅÎ 'ÒÁÄ 

der Integration (z. B. seine Deutschkenntnisse) aus. Weder das Herkunftsland noch 

die Staatsangehörigkeit (Nationalität) sagen etwas über die Ethnie (Kurde, Araber, 

Türke) oder den Integrationsgrad (Deutschkenntnisse) aus.  

                                                             

5  Auch zur Zahl der Ausländer im Rheinisch-Bergischen Kreis gibt es mehrere Datenquellen: Die Ausländerbe-
hörde weist etwas höhere Ausländerzahlen auf als das Melderegister; die Entwicklung verläuft aber in beiden 
Fällen parallel (Abbildung 10). 

6  Hintergrund könnte sein, dass Flüchtlinge nach ihrer Anerkennung nicht mehr auf die zugewiesene Gemeinde 
beschränkt sind, sondern sich z.B. Familien wieder an einem gemeinsamen Ort zusammenfinden können. 

7  Beispiel: Ein Russlanddeutscher zählt vom ersten Tag an als Deutscher, auch wenn er in eine für ihn fremde 
Kultur kommt. Ein Türke, der seit vielen Jahren gut integriert in Deutschland lebt, zählt aber dennoch als Aus-
länder; es sei denn, er hat inzwischen die deutsche Staatsangehörigkeit erhaltenȟ ÄÁÎÎ ÉÓÔ ÅÒ ȵ$ÅÕÔÓÃÈÅÒȰȢ 
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Abbildung 10: Ausländerzahl, RBK, 2013 ɀ 2017 

 
Quelle: CITKOMM (Melderegister RBK), Ausländerbehörde RBK, eigene Berechnungen, eigene Darstellung 
 empirica 

Abbildung 11: Veränderung der Einwohnerzahl nach Nationalitäten  
(zusammengefasst) *, RBK, 2014 - 2016 p.a.**  

 
* Länder der EU-Osterweiterung (EU+13): Polen, Rumänien, Kroatien, Bulgarien, Ungarn, Litauen, Lettland, Slowakei, 
Tschechien, Slowenien, Estland, Zypern, Malta. Alte EU-Länder (EU 15 ohne Deutschland): Griechenland, Italien, Spa-
nien, Portugal, Niederlande, Österreich, Belgien, Frankreich, Großbritannien, Schweden, Dänemark, Finnland, Luxem-
burg, Irland. Balkanstaaten (5): Kosovo, Serbien und Montenegro, Albanien, Mazedonien, Bosnien-Herzegowina. 
** Veränderung von 08.11.2013 bis 31.12.2014, 31.12.2014 bis 04.01.2016 und 04.01.2016 bis 01.01.2017.  
Quelle: Ausländerbehörde RBK, eigene Darstellung empirica 
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Abbildung 12: Veränderung der Ausländerz ahlen nach Nationalitäten  ɀ 
(zusammengefasst) * pro Jahr , RBK, 2014 ɀ 2016 **  

 
* Länder der EU-Osterweiterung (EU+13): Polen, Rumänien, Kroatien, Bulgarien, Ungarn, Litauen, Lettland, Slowakei, 
Tschechien, Slowenien, Estland, Zypern, Malta. Alte EU-Länder (EU 15 ohne Deutschland): Griechenland, Italien, Spa-
nien, Portugal, Niederlande, Österreich, Belgien, Frankreich, Großbritannien, Schweden, Dänemark, Finnland, Luxem-
burg, Irland. Balkanstaaten (5): Kosovo, Serbien und Montenegro, Albanien, Mazedonien, Bosnien-Herzegowina. 
** 2014: Veränderung von 08.11.2013 bis 31.12.2014, 2015: 31.12.2014 bis 04.01.2016 und 2016: 04.01.2016 bis 
01.01.2017. 
Quelle: Ausländerbehörde RBK, eigene Darstellung empirica 
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Abbildung 13: Einwohner nach Nationalitäten * (oben: nur Ausländer), RBK, 
2013  - 2017  

 

 

 * Länder der EU-Osterweiterung (EU+13): Polen, Rumänien, Kroatien, Bulgarien, Ungarn, Litauen, Lettland, Slowakei, 
Tschechien, Slowenien, Estland, Zypern, Malta. Alte EU-Länder (EU 15 ohne Deutschland): Griechenland, Italien, Spa-
nien, Portugal, Niederlande, Österreich, Belgien, Frankreich, Großbritannien, Schweden, Dänemark, Finnland, Luxem-
burg, Irland. Balkanstaaten (5): Kosovo, Serbien und Montenegro, Albanien, Mazedonien, Bosnien-Herzegowina. 
Quelle: Ausländerbehörde RBK (oben), CITKOMM (Melderegister RBK)(unten), eigene Berechnungen, eigene Darstel-

lung empirica 
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 Ungleiche Altersstruktur als Ursache des demografischen Wandels   

Wie grundsätzlich in Deutschland bilden die Geburtsjahrgänge der 1960er Jahre ɉȵ"ÁȤ

byboomerȰ) auch im Rheinisch-Bergischen Kreis die stärkste Altersgruppe. Im Rhei-

nisch-Bergischen Kreis macht diese Altersgruppe im Vergleich zum NRW-Durch-

schnitt und auch den Nachbarkreisen einen besonders hohen Anteil aus ɉÖÇÌȢ ȵ"ÅÒÇȰ 

bei den 45- bis unter 55-Jährigen in Abbildung 14). Zudem leben im Rheinisch-Bergi-

schen Kreis überproportional viele 70-Jährige und Ältere. Gleichzeitig ist hier der An-

teil der 20- bis unter 40-Jährigen auffallend niedrig im Vergleich zu den Nachbarkrei-

sen Rhein-Sieg Kreis und Oberbergischer Kreis und auch zum Landesdurchschnitt, 

während in Köln diese jungen Erwachsenenjahrgänge mittlerweile sogar stärker sind 

als die Babyboomer-Generation (Abbildung 14).  

Im Rheinisch-Bergischen Kreis sind 27.400 Menschen 50 bis 54 Jahre alt, während 

z.B. nur 12.200 Personen 0 bis 4 Jahre alt sind (Ende 2016). Die Kindergeneration ist 

also weniger als halb so groß. Die Alterung der Bevölkerung als Teil des demografi-

schen Wandels ist auch im Rheinisch-Bergischen Kreis zu beobachten (Abbildung 

15): Die Zahl der älteren Einwohner (>70 Jahre) hat bereits in den letzten sieben Jah-

ren (seit 2009) stark zugenommen (rd. +15 %), und die Zahl der jüngeren Einwohner 

(<15 Jahre) hat abgenommen (rd. -5,5 %). Die für die Eigenheimnachfrage wichtige 

und agile Nachfragegruppe der 30- bis 40-Jährigen hat sich hingegen kaum verändert: 

Sie ist heute noch fast genauso groß wie vor sieben Jahren (rd. -1 %). Die stärkste 

Altersgruppe der geburtenstarken Jahrgänge ɉȵ"ÁÂÙÂÏÏÍÅÒȰɊ als stärkste Alters-

gruppe hat ihren Wohnstandort und -standard längst optimiert. Sie sind am Woh-

nungsmarkt heute kaum präsent. In 20 Jahren aber (2036) ist dieser stärkste Jahr-

gang im Rheinisch-Bergischen Kreis über 70 Jahre alt (!) ɀ möglicherweise mit Aus-

wirkungen auf ihre Ansprüche an ihre Wohnung (Umbau? Umzug?) und unterstüt-

zende Dienstleistungen.8 

Die Altersstruktur  verändert sich dabei nicht nur durch die natürliche Entwicklung 

(Geburten, Sterbefälle, Alterung), sondern auch durch Wanderungen. Ohne Wande-

rungen würde sich die Altersstruktur im Zeitablauf ÅÉÎÆÁÃÈ ȵÎÁÃÈ ÒÅÃÈÔÓȰ ÓÃÈÉÅÂÅÎ 

(Abbildung 15). Dies ist aber nicht der Fall: Während Ende 2009 die Altersgruppe der 

25- bis 34-Jährigen im Rheinisch-Bergischen Kreis noch recht dünn besetzt war, ist 

ÄÉÅÓÅ ȵ$ÅÌÌÅȰ ÉÍ *ÁÈÒ ςπρφ fast nivelliert. Grund war u.a. die Zuwanderung junger Fa-

milien in diese Altersgruppe (vgl. dazu auch Abbildung 9). Ausgleichend wirkte auch 

der Zuzug von Ausländern, die zum Zeitpunkt des Zuzugs jung sind und Kinder mit-

bringen bzw. weitere bekommen. Dadurch hat sich die Zahl der unter 40-Jährigen im 

Rheinisch-Bergischen Kreis und die ungleichmäßige Altersstruktur der Deutschen et-

was ausgeglichen (Abbildung 16).  

                                                             

8  Vgl. dazu auch Ergebnisse der Modellrechnungen bis 2031 (Kap. 0, insbesondere Abbildung 86, Seite 106) und 
die Auswirkungen für die zukünftigen Zielgruppen (Kap. 5.1).  
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Abbildung 14: Altersstruktur  im Vergleich , RBK, 31.12.2015  

Quelle: IT.NRW, eigene Darstellung empirica 

Abbildung 15: Altersstruktur  im RBK, Veränderung seit 2009  

 
* Die 70- bis 74-Jährigen in 2016 sind die Geburtsjahrgänge 1941 bis 1946 ɉȵ$ÅÌÌÅȰ ÄÕÒÃÈ ÁÕÓÇÅÂÌÉÅÂÅÎÅ 'ÅÂÕÒÔÅÎ 
während des Krieges).  

Quelle: CITKOMM (Melderegister RBK), eigene Darstellung empirica 
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Abbildung 16: Altersstruktur nach Deutschen und Ausländern,  
RBK, 31.12.2016 

 
  
Quelle: CITKOMM (Melderegister RBK), eigene Darstellung empirica 

 Wohnungsmarkt  

 Relativ junger Wohnungsbestand  

Im Rheinisch-Bergischen Kreis gibt es 2015 rd. 137.000 Wohnungen (Abbildung 17). 

Rd. 132.000 Wohnungen befinden sich in Wohngebäuden, davon rd. 74.000 Wohnein-

heiten (WE) in Ein- und Zweifamilienhäusern (EZFH) und rd. 58.000 in Mehrfamili-

enhäusern (MFH) (Abbildung 19). Die übrigen Wohnungen befinden sich in Wohn-

heimen und Nichtwohngebäuden.  

Der Anteil der Wohnungen in Ein- und Zweifamilienhäusern an allen Wohnungen in 

7ÏÈÎÇÅÂßÕÄÅÎ ɉȵ%:&(-!ÎÔÅÉÌȰɊ ÌÉÅÇÔ ÉÍ 2ÈÅÉÎÉÓÃÈ-Bergischen Kreis damit bei 56 % 

(Abbildung 19 unten). Höher ist der EZFH-Anteil nur noch in den Nachbarkreisen 

Rhein-Sieg-Kreis (63 %) und Oberbergischer Kreis (66 %). Der EZFH-Anteil im Kreis 

Mettmann hingegen liegt deutlich darunter (37 %). Erwartungsgemäß ist der EZFH-

Anteil in kreisfreien Städten wie Solingen (35 %), Leverkusen (32 %), Remscheid 

(31 %) und Köln (18 %) besonders niedrig. 

Die Hälfte aller Wohnungen im Rheinisch-Bergischen Kreis wurde in den 50er bis 

70er Jahren gebaut (Baualtersklasse 1949-1978: 49 %). Etwa ein Viertel aller Woh-

nungen wurde nach 1990 fertiggestellt. Der Wohnungsbestand ist damit jünger als im 

Durchschnitt von NRW (nur ein Fünftel nach 1990). Auch im Vergleich zu den Nach-

barstädten Remscheid, Solingen, Remscheid und Köln und den Nachbarlandkreisen 

Kreis Mettmann und Oberbergischer Kreis ist der Wohnungsbestand im Rheinisch-

Bergischen Kreis relativ jung (Abbildung 18). Nur im benachbarten Rhein-Sieg-Kreis 
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ist der Wohnungsbestand jünger, denn hier wurde in den letzten Jahren deutlich mehr 

gebaut (vgl. Abbildung 25 und Abbildung 26, Seite 26f.), so dass der Anteil der jünge-

ren Baualtersklassen ab 1990 hier höher liegt (bei knapp 30 % gegenüber 25 % im 

Rheinisch-Bergischen Kreis).  

Abbildung 17: Wohnungsbestand im R BK, 2011 und 2015*   

 
Quelle: IT.NRW (GWZ, Zensus 2011), eigene Darstellung  empirica 

Abbildung 18:  Wohnungsbestand* nach Baualtersklassen , RBK im Vergleich, 
2016* 

 
* inklusive Nichtwohngebäuden und Wohnheimen 
** Baualtersklassen lt. Zensus 2011; 2009-2016 hier gemäß Baufertigstellungen dieser Jahre, Anteile berechnet. 
Quelle: Zensus 2011, IT.NRW (Baufertigstellungsstatistik 2009-2016), eigene Berechnungen, eigene Darstellung  

 empirica 
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Abbildung 19:  Wohnungsbestand  in Wohngebäuden*  nach Gebäudegröße, 
RBK im Vergleich,  31.12.2015 

Absolut  

 
Relativ  
 

 
* ohne Wohnungen in Wohnheimen 
Quelle: IT.NRW (GWZ, Zensus 2011), eigene Darstellung empirica 
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 Von selbstgenutzten Eigenheimen geprägt  

Zum Stand 2011 (Zensus) werden im Rheinisch-Bergischen Kreis über die Hälfte aller 

Wohnungen von ihren Eigentümern (Selbstnutzern) bewohnt (vgl. Abbildung 21 un-

ten, nicht schraffierte Felder: 42 % in Ein- und Zweifamilienhäusern; 11 % in Eigen-

tumswohnungen). 45 % der Wohnungen sind vermietet (schraffierte Felder: immer-

hin 13 % als Wohnungen in Ein- und Zweifamilienhäusern, z.B. Einliegerwohnungen, 

nur 32 % als klassische Mietwohnungen in Mehrfamilienhäusern). Die übrigen Woh-

nungen in Wohngebäuden sind leerstehend (3 %); nur wenige werden als Ferien- und 

Freizeitwohnungen genutzt (0,1 %).  

2015 liegt die marktaktive Leerstandsquote von Geschosswohnungen im Rheinisch-

Bergischen Kreis mit 2,5 % relativ niedrig und ist gegenüber 2010 sogar noch leicht 

gesunken (Abbildung 20). Im Landesdurchschnitt NRW und auch in den meisten 

Nachbarkreisen und -städten ist die Leerstandsquote höher. Noch niedriger ist die 

Leerstandsquote nur im Kreis Mettmann (2,1 %) sowie in Leverkusen (1,5 %) und 

Köln (1,1 %). Deutlich mehr Wohnungen stehen im Oberbergischen Kreis (3,7 %), in 

Solingen (3,9 %) und in Remscheid (6,1 %) leer.  

Abbildung 20: Marktaktive Leerstandsquote von Geschosswohnungen , RBK 
im Vergl eich, 2010 und 2015  

 
Quelle: CBRE - empirica - Leerstandsindex empirica 
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Abbildung 21:  Wohnungsbestand in Wohngebäuden* nach Art der 
Wohnungsnutzung  und Gebäudegröße , RBK im Vergleich,  
2011  

absolut   

 
relativ   

 
*ohne Wohnungen in Wohnheimen 
Quelle: Zensus 2011, eigene Darstellung empirica 
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 Geförderte Wohnungen auch im Eigentum  

Rd. 5.000 Wohnungen im Rheinisch-Bergischen Kreis sind 2011 geförderte, preisge-

bundene Mietwohnungen (Abbildung 22). Das sind 2011 somit 9 % aller rd. 54.800 

Mietwohnungen in Mehrfamilienhäusern bzw. 4 % aller rd. 129.000 Wohnungen in 

Wohngebäuden im Kreis (Abbildung 21). Zusätzlich sind auch rd. 1.100 WE der 

selbstgenutzten, d.h. der vom Eigentümer bewohnten, Wohnungen öffentlich geför-

dert. Insgesamt sind damit 6.100 Wohnungen (gut 5 % des gesamten Wohnungsbe-

stands) im Rheinisch-Bergischen Kreis öffentlich gefördert (Abbildung 22). Dieser 

Anteil ist etwas niedriger als in den umliegenden kreisfreien Städten Solingen, Lever-

kusen, Remscheid und Köln (7 % bis 10 %). Auch die ländlichen Nachbarkreise Rhein-

Sieg Kreis und Oberbergischer Kreis haben einen etwas höheren Anteil (7 % bis 8 %). 

Lediglich der Kreis Mettmann liegt mit nur 1 % weit darunter.  

Der Bestand an geförderten, preisgebundenen Wohnungen (vermieteten und selbst-

genutzten) ist aber auch im Rheinisch-Bergischen Kreis rückläufig (Abbildung 23): 

Vor 20 Jahren (1995) gab es im Rheinisch-Bergischen Kreis noch mehr als doppelt so 

viele geförderte, preisgebundene Wohnungen; Ende 2015 sind es nur noch 5.400 

Wohnungen. Der !ÎÔÅÉÌ ÐÒÅÉÓÇÅÂÕÎÄÅÎÅÒ -ÉÅÔ×ÏÈÎÕÎÇÅÎ ɉȵ3ÏÚÉÁÌ×ÏÈÎÕÎÇÅÎȰɊ Âe-

zogen auf den gesamten Geschosswohnungsbestand ist im Rheinisch-Bergischen 

Kreis damit im gleichen Zeitraum von 11 % auf 8 % gesunken, wobei gleichzeitig der 

gesamte Geschosswohnungsbestand zwischen 2007 und 2015 von 54.600 auf 58.000 

Wohnungen gestiegen ist (Abbildung 24). Der Mietbindungsanteil sinkt also aus zwei 

Gründen: Die Zahl der gebundenen Wohnungen wird kleiner, weil Wohnungen nach 

einer bestimmten Zeit aus der Bindung fallen. Gleichzeitig steigt durch Neubau die 

Zahl der Geschosswohnungen insgesamt.  

Abbildung 22:  Wohnungsbestand  in Wohngebäuden*  nach Art der 
Wohnungsnutzung, RBK im Vergleich , 2011 

 
* ohne Wohnheime  
Quelle: Wohnungsnutzung (Mai 2011): Zensus 2011; Förderung (31.12.2010): NRW.BANK; eigene Berechnungen, ei-
gene Darstellung empirica 
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Abbildung 23: Preisgebundener Wohnungsbestand in Wohngebäuden* 

(Miete und Eigentum), im RBK, 1990 ɀ 2015 **  

 
* ohne Wohnheime; Daten für Eigentumsmaßnahmen sind geschätzte Werte (für das Jahr 2000 und in der Modell-
rechnung vom Jahr 2030 liegen nur Daten zu Mietwohnungen vor). 
** Bestand, wenn kein weiterer Neubau bis 2030 (Modellrechnung der NRW.BANK)  
Quelle: NRW.BANK; eigene Berechnungen, eigene Darstellung empirica 
 

Abbildung 24: Entwicklung des Geschosswohnungs - und preisgebundenen 
Mietwohnungsbestands in Wohngebäuden* , RBK, 2007-2015  

 
*ohne Wohnheime.  
Quelle: IT.NRW, NRW.BANK; eigene Berechnungen, eigene Darstellung empirica 
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 Bauintensität erst seit kurzem wieder erhöht  

In NRW - und so auch im Rheinisch-Bergischen Kreis und seinen Nachbarkreisen ɀ 

werden seit 2000 immer weniger Ein- und Zweifamilienhäuser gebaut: Die Bauinten-

sität von Wohnungen in Ein- und Zweifamilienhäusern hat sich zwischen 2000 und 

2015 fast überall halbiert und teilweise sogar gedrittelt. Im Rheinisch-Bergischen 

Kreis zeigt die Kurve zumindest für 2016 wieder nach oben (Abbildung 25). Bei Ge-

schosswohnungen ist die Bauintensität ebenfalls seit 2000 fast überall rückläufig, al-

lerdings nur bis 2010 (Abbildung 26). Seitdem steigt die Bauintensität von Geschoss-

wohnungen in NRW und den meisten Nachbarkreisen des Rheinisch-Bergischen Kreis 

wieder an, seit 2013 auch im Rheinisch-Bergischen Kreis, besonders stark im Jahr 

2016. Auffallend hoch ist die Neubautätigkeit in der Stadt Köln, in der seit 2004 ein 

unverändert starkes Bauvolumen bei Geschosswohnungen erreicht wird .  

In der langen Zeitreihe und aufaddiert über jeweils fünf Jahre zeigt sich, dass auch im 

Rheinisch-Bergischen Kreis deutlich weniger gebaut wird als noch vor 10 oder gar 20 

Jahren: Während in den 1990er Jahren im Kreis noch rd. 1.300 Wohnungen p.a. ent-

stehen (und im Zeitraum 2001-2005 immerhin noch 1.000 Wohnungen p.a.), sind es 

im Zeitraum 2006 bis 2015 mit 600 Wohnungen p.a. nur noch halb so viel (Abbildung 

27). Im Zeitraum 2011-2015 hat sich gegenüber 2001-2005 auch der Neubau von 

Wohnungen in Ein- und Zweifamilienhäusern fast halbiert (von 600 auf 300 Wohnun-

gen). Die Fertigstellungszahlen von GesÃÈÏÓÓ×ÏÈÎÕÎÇÅÎ ɉȵ7ÏÈÎÕÎÇÅÎ ÉÎ -&(ȰɊ ÓÉÎÄ 

zwar im Zeitraum 2011 bis 2015 im Vergleich zu 2006 bis 2010 wieder angestiegen, 

liegen aber immer noch deutlich unter dem Niveau von 2001 bis 2005. Erst zuletzt, 

im Jahr 2016, wird im Rheinisch-Bergischen Kreis wieder deutlich mehr gebaut (920 

Wohnungen p.a.). Der Zuwachs betrifft fast ausschließlich Wohnungen in Mehrfami-

lienhäusern (von rd. 270 p.a. zwischen 2011 und 2015 auf 500 Wohnungen in 2016), 

während der Bau von Wohnungen in Ein- und Zweifamilienhäusern nur leicht zu-

nimmt (von 320 p.a. zwischen 2011 und 2015 auf 400 Wohnungen in 2016). Im Jahr 

2016 sind im Rheinisch-Bergischen Kreis erstmals mehr Wohnungen in Mehrfamili-

enhäusern als in Ein- und Zweifamilienhäusern entstanden.  

Ein Vergleich der Bautätigkeit mit der Einwohnerentwicklung (vgl. Abbildung 8, Seite 

10) zeigt, dass (1.) in der Wachstumsphase am Anfang der 2000er Jahre (2001-2004) 

die Bauintensität besonders hoch war, dass (2.) in der langen Schrumpfungsphase 

ohne Zuwanderung (2005-2011) kaum noch gebaut wurde und dass (3.) erst seit 

2012 und der wachsenden Nettozuwanderung wieder mehr gebaut wird. Offenbar 

reagiert hier der Wohnungsbau lediglich auf die Einwohnerentwicklung, wird aber 

nicht proaktiv als Steuerungsinstrument zur ɀ zeitversetzten ɀ Beeinflussung der 

Wanderungen und Einwohnerzahlen eingesetzt wie in den Nachbarkreisen.  
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Abbildung 25: Bauintensität von  Wohnungen in  EZFH*, RBK im Vergleich, 
2000  - 2016 

* Baufertigstellungen von Wohneinheiten in Ein- und Zweifamilienhäusern je 1.000 Einwohner. 
Quelle: IT.NRW, eigene Darstellung empirica 

Abbildung 26: Bauintensität von Wohnungen in MFH*, RBK im Vergleich, 
2000  - 2016 

 
* Baufertigstellungen von Wohneinheiten in Mehrfamilienhäusern je 1.000 Einwohner.  

Quelle: IT.NRW, eigene Darstellung empirica 
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Abbildung 27:  Baufertigstellungen von Wohnungen in MFH und  EZFH, RBK, 
1991  - 2016 p.a. 

 

 Quelle: IT.NRW, eigene Darstellung  empirica 

 Preis- und Miet niv eau zwischen Köln und östlichem Nachbarn   

Der Rheinisch-Bergische Kreis liegt zwischen der Stadt Köln und dem Oberbergischen 

Kreis, was sich auch im Preisniveau widerspiegelt. Es gibt ein deutliches Kaufpreis- 

und Mietgefälle von Köln aus nach Osten.9 In Köln kosten gebrauchte Ein- und Zwei-

familienhäuser  aktuell 3.300 Euro/qm, im Rheinisch-Bergischen Kreis 2.400 

Euro/qm und im Oberbergischen Kreis 1.300 Euro/qm (3. Quartal 2017, Abbildung 

28).10 Seit Anfang 2012 ɀ also innerhalb von nur gut 5 Jahren ɀ sind die Kaufpreise für 

gebrauchte Ein- und Zweifamilienhäuser in Köln von 2.600 Euro auf 3.300 Euro ge-

stiegen, d.h. im Schnitt um +4,4 % pro Jahr. Die Preissteigerung im Rheinisch-Bergi-

schen Kreis war mit +4,9 % pro Jahr noch etwas höher. Im Oberbergischen Kreis hin-

gegen haben sich die Preise kaum verändert (im Schnitt nur um +0,7 % pro Jahr).  

Gebrauchte Eigentumswohnungen  sind in Köln im gleichen Zeitraum noch schneller 

teurer geworden (Abbildung 29): Die Kaufpreise stiegen in Köln von 1.800 Euro/qm  

auf 3.100 Euro/qm (+10,2 % p.a.) und im Rheinisch-Bergischen Kreis immerhin noch 

von 1.400 Euro/qm  auf 2.000 Euro/qm (+6,7 % p.a.). Im Oberbergischen Kreis liegen 

sie unverändert bei 1.200 Euro/qm. 

Die Mieten  für Geschosswohnungen im Bestand entwickeln sich in der Region nicht 

ganz so dynamisch wie die Kaufpreise (Abbildung 30): Sie stiegen von Anfang 2012 

                                                             

9  Vgl. dazu auch Abbildung 64 und Abbildung 65, Seite 55f. 
10  Die Preise und Mieten für Bestandsimmobilien zeigen die Knappheiten am Wohnungsmarkt deutlicher. Neubau-

preise und -mieten hingegen werden auch von den Grundstückspreisen und Baukosten beeinflusst.  
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bis September 2017 in Köln von 8,50 auf 10,50 Euro/qm ( rd. +4,2 % p.a.), im Rhei-

nisch-Bergischen Kreis von 6,80 auf 7,70 Euro/qm ( rd. +2,7 % p.a.) und im Oberber-

gischen Kreis von 5,20 auf 5,90 Euro/qm ( rd. +2,5 % p.a.). Im Rheinisch-Bergischen 

Kreis sind vor allem Neubauwohnungen und Wohnungen im oberen Segment der Be-

standswohnungen teurer geworden (Abbildung 31). Die Preissteigerung im oberen 

Segment ist in allen Wohnungsgrößenklassen zu erkennen (Abbildung 33). Beson-

ders stark sind aber die Mieten für große Wohnungen gestiegen: Die Medianmiete 

stieg für ca. 110 qm große Wohnungen von 700 auf 850 Euro (rd. +5,0 % p.a.). Zum 

Vergleich: Die Medianmiete für ca. 50 qm große Wohnungen erhöhte sich im gleichen 

Zeitraum lediglich von 360 auf 390 Euro (rd. +2,0 % p.a.). Offenbar steigt die Nach-

frage nach neuen, hochwertigen und großen Mietwohnungen stärker als das An-

gebot.  

Geförderte Mietwohnungen sind mietpreisgebunden. Für sie gelten Mietobergren-

zen. Sie hängen zum einen vom Einkommen der Mieter ab (Einkommensgruppen A 

und B). Zum anderen gibt es räumliche Unterschiede: Den Gemeinden in NRW werden 

vier Mietniveaus zugeordnet.11 Im Rheinisch-Bergischen Kreis sind fast alle Kommu-

nen dem Mietniveau M4 zugeordnet (Abbildung 32). Lediglich Wermelskirchen wird 

dem Mietniveau M3 zugerechnet. Für geförderte Mietwohnungen gilt in den meisten 

Gemeinden also eine Mietobergrenze von 5,75 Euro/qm  (Einkommensgruppe A) 

bzw. 6,65 Euro/qm  (Einkommensgruppe B).12 

                                                             

11  Für die Städte Bonn, Düsseldorf, Köln und Münster gelten gesonderte Mietobergrenzen. 
12  Hier dargestellt sind die anfänglichen Mietobergrenzen. Mietsteigerungen sind möglich in Höhe von +1,5 % be-

zogen auf die Bewilligungsmiete für jedes Jahr seit der Bezugsfertigkeit.  
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Abbildung 28:  Kaufpreisentwicklung von Ein-und Zweifamilienhäuser n im 
Bestand* seit 2012, RBK im Vergleich zu Köln und dem 
Oberbergische n Kreis ( OBK)  

 
* Mittlere Kaufpreise für öffentlich inserierte Wohnungen in Ein- und Zweifamilienhäusern (Median in Euro/qm je 
Quartal), Bestand = in mind. 3 Jahre alten Gebäuden 
Quelle: empirica-Preisdatenbank (Basis: empirica-systeme) empirica 

Abbildung 29:  Kaufpreisentwicklung von Eigentumswohnungen im 
Bestand* seit 2012, RBK im Vergleich zu Köln und dem 
Oberbergischen Kreis (OBK)   

 
* Mittlere Kaufpreise für öffentlich inserierte Wohnungen zum Kauf (Median in Euro/qm je Quartal), Bestand = in 
mind. 3 Jahre alten Gebäuden 

Quelle: empirica-Preisdatenbank (Basis: empirica-systeme) empirica 
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Abbildung 30:  Mietenentwicklung von Geschosswohnungen im Bestand * 
seit 2012, RBK im Vergleich  zu Köln und dem 
Oberbergischem Kreis ( OBK)  

 
* Mittlere Mieten für öffentlich inserierte Mietwohnungen (Median in Euro/qm je Quartal), Bestand = in mind. 3 Jahre 
alten Gebäuden.  
Quelle: empirica-Preisdatenbank (Basis: empirica-systeme) empirica 
 
 

Abbildung 31:  Miet spektrum für Geschosswohnungen* im RBK, 
Zeitvergleich 2012 und 201 6 

 
 *Spanne der verlangten Mieten für öffentlich inserierte Geschosswohnungen in Euro/qm, Kalenderjahr 2012+2016, 
Neubau: in max. 3 Jahre alten Gebäuden, Bestand: in mind. 3 Jahre alten Gebäuden. alle Baujahre.  
Quelle: empirica-Preisdatenbank (Basis: empirica-systeme) empirica 
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Abbildung 32: Mietobergrenzen für Sozialwohnungen (Euro/qm) und 
Zuordnung der Kommunen im RBK zu den Miet niveaus, 2015  

 

Quelle: MBWSV (Wohnraumförderungsbestimmungen 2016), eigene Darstellung empirica 

Abbildung 33:  Mietspanne von Geschosswohnungen* im RBK, Zeitvergleich 
2012 und 2016 , hier: nach Wohnungsgrößen**  

 
 *Spanne der verlangten Mieten für öffentlich inserierte Geschosswohnungen in Euro/Wohnung, Jahre 2012+2016, 
alle Baujahre. ** Wohnungsgrößenklasse: +/- 10qm 
Quelle: empirica-Preisdatenbank (Basis: empirica-systeme) empirica 
 
 
 

Mietniveau
Einkommens-

gruppe A

Einkommens-

gruppe B

M 1 пΣнр ϵ рΣор ϵ

M 2 пΣср ϵ рΣтр ϵ

M 3 - Wermelskirchen рΣнр ϵ сΣмл ϵ

M 4 - alle weiteren Kommunen des RBK рΣтр ϵ сΣср ϵ

Bonn, Düsseldorf, Köln, Münster сΣнр ϵ тΣмр ϵ
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3. Entwicklung in den Teilräume n  

 Teilräume ÁÌÓ ȵ7ÏÈÎÕÎÇÓÓÕÃÈÒßÕÍÅȰ  

Der für Wohnungssuchende relevante Wohnungsmarkt geht über Gemeindegrenzen 

hinaus, umfasst aber auch nicht immer genau einen Landkreis. Verwaltungsgrenzen 

haben für Wohnungsnachfrager praktisch keine Bedeutung. Sie sind aber für das 

Wohnungsangebot entscheidend: Das Planungsrecht sieht vor, dass Größe, Lage und 

zeitliche Verfügbarkeit von Bauland innerhalb bestimmter Verwaltungsgrenzen fest-

gelegt werden. Darin liegt ein Dilemma: Kommunale Planungshoheit hat andere 

räumliche Maßstäbe als die Nachfrage, die sie bedienen sollen.  

Angesichts dieses Dilemmas wurden im Rahmen der vorliegenden Untersuchung in 

Abstimmung mit dem Rheinisch-Bergischen-Kreis Teilräume gebildet, die kleiner 

sind als der gesamte Landkreis. Topografie und Verkehrsanbindung teilen den Kreis 

in Ost-West-Ausrichtung. Daher wird der Rheinisch-Bergische Kreis in einen Teil-

raum Nord (Leichlingen, Burscheid, Wermelskirchen, Kürten, Odenthal), einen Teil-

raum Zentrum (Bergisch Gladbach) sowie einen Teilraum Süd (Rösrath, Overath) un-

terteilt ( Abbildung 34 und 35). Auch wenn klar ist, dass die Teilräume in sich tlw. sehr 

heterogen sind (dies gilt insbesondere im Teilraum Nord), wird im Folgenden nicht 

auf die kommunalen Besonderheiten eingegangen.  

Abbildung 34:  Teilräume im Rheinisch -Bergischen Kreis  (Tabelle) * 

 
*Einwohnerzahl zum 31.12.2016, gemäß CITKOMM (Melderegister RBK), vgl. Abbildung 39  empirica 

Die vorliegende Studie hat das Ziel, Informationen und Zusammenhänge darzustellen, 

mit denen das Wohnraum- und Baulandangebot teilraumspezifisch optimiert werden 

kann. Daher werden Wohnraumbedarf und Neubaunachfrage für jeden Teilraum ein-

zeln abgeschätzt. Die zukünftige Neubaunachfrage in jedem Teilraum setzt sich aus 

einer demografisch bedingten und einer qualitätsbedingten Neubaunachfrage zusam-

men (vgl. dazu Kap. 4).  

Zur Vorbereitung werden im Folgenden die oben dargestellten Demografie- und 

Wohnungsmarktkennziffern für den gesamten Rheinisch-Bergischen Kreis auch noch 

einmal differenziert für die drei Teilräume dargestellt (Kap. 3). Die dabei ermittelten 

altersspezifischen Wanderungs- und Wohnungsnachfragemuster jedes Teilraums 

werden anschließend für jeden Teilraum einzeln bis 2031 fortgeschrieben (Kap. 3.4) 

und um qualitative und zielgruppenspezifische Aspekte ergänzt (Kap. 5). 

  

Teilraum Nord:
Leichlingen, Burscheid, 

Wermelskirchen, Kürten, Odenthal

Teilraum Zentrum: Bergisch Gladbach

Teilraum Süd: Rösrath, Overath

Teilräume des Rheinisch-Bergischen Kreises

290.000 100Rheinisch-Bergischer Kreis (Gesamt)

20

120.000

113.000

57.000

Anteil an RBK (in 

%)

41

39

Einwohnerzahl
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Abbildung 35:  Teilräume im Rheinisch -Bergischen  Kreis  (Karte)  
 

  
 empirica 

  



Regionale Wohnraumbedarfsanalyse für den Rheinisch-Bergischen Kreis 2017 34 

empirica 

 Räumlich differenzierte Wirtschafts struktur  

 Wirtschaftswachstum jetzt wieder in allen Teilräumen  

Die wirtschaftliche Entwicklung verläuft im Rheinisch-Bergischen Kreis nicht in allen 

Teilräumen gleichmäßig (Abbildung 36): Im Teilraum Nord wächst die Zahl der Ar-

beitsplätze in allen Kommunen des Teilraums fast so stark wie in Köln (um +10 % seit 

2002); allerdings gingen hier während der Wirtschaftskrise 2009 relativ mehr Ar-

beitsplätze verloren als in Köln. Hintergrund könnte der deutlich höhere Anteil an 

Beschäftigen im Produzierenden Gewerbe (u.a. in der Autoindustrie) im Teilraum 

Nord sein (Abbildung 37). Der Teilraum Zentrum (Bergisch Gladbach) expandiert zu-

nächst ähnlich stark, verliert aber 2011 Arbeitsplätze und wächst erst seit 2015 wie-

der. Im Teilraum Süd hat das Wirtschaftswachstum erst 2010 begonnen, verläuft aber 

seitdem genauso positiv wie im Teilraum Nord und in Köln (parallele Entwicklung 

seit 2010). Seit 2014 expandiert die Wirtschaft in allen Teilräumen gleichermaßen. 

)Í ÅØÐÁÎÄÉÅÒÅÎÄÅÎ 3ÅËÔÏÒ ȵ3ÏÎÓÔÉÇÅ $ÉÅÎÓÔÌÅÉÓÔÕÎÇÅÎȰ ɉÖÇÌȢ Abbildung 4, Seite 6) ar-

beiten in allen Teilräumen mehr als 40 % der sozialversicherungspflichtig Beschäf-

tigten; Vorreiter ist Bergisch Gladbach (Teilraum Zentrum) mit einem Anteil von 

55 %. Auf absehbare Zeit ist mit weiterem Arbeitsplatzwachstum im Rheinisch-Ber-

gischen Kreis zu rechnen.  

Abbildung 36: Entwicklung der SVP -Beschäftigten am Arbeitsort in den 
Teilräumen des RBK in  %, 2000  - 2016  

 
  
Datenstand jeweils 30.06. 
Quelle: Bundesagentur für Arbeit  empirica 
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Abbildung 37: Wirtschaftsstruktur im Vergleich: Anteil SVP -Beschäftigte 
nach Wirtschaftsbereichen in den Teilräumen des RBK, 2015 

 
 Quelle: IT.NRW (Statistik der Bundesagentur für Arbeit), eigene Darstellung empirica 

 Selbst Teilraum Zentrum verstärkt Wohnstandort für Köln   

Trotz dieses Arbeitsplatzwachstums ist der Rheinisch-Bergische Kreis kein typischer 

Einpendlerkreis. Vielmehr pendeln im Saldo über 30.000 sozialversicherungspflichtig 

Beschäftigte zum Arbeiten aus dem Kreis heraus (Abbildung 38). Selbst in der Stadt 

Bergisch Gladbach (Teilraum Zentrum) wohnen mehr Beschäftigte als hier arbeiten! 

Und die Tendenz steigt: In allen Teilräumen wächst der Auspendlersaldo noch. Allein 

in den sieben Jahren zwischen 2008 und 2015 hat er sich in Bergisch Gladbach ver-

doppelt und steigt insbesondere auch gegenüber Köln. Insgesamt ist der Auspendler-

saldo aus dem Rheinisch-Bergischen Kreis zwischen 2008 und 2015 um 5.000 Perso-

nen gestiegen, und zwar um 1.500 aus dem Teilraum Nord, um 2.500 aus dem Teil-

raum Zentrum und um 1.000 aus dem Teilraum Süd. Der Rheinisch-Bergische Kreis 

ist also weiterhin wichtiger Wohnstandort, vor allem für in Köln Beschäftigte (wäh-

rend parallel dazu die Einpendlerzahlen nach Köln steigen, vgl. Abbildung 5).  
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Abbildung 38: Entwicklung des Pendlersaldo s der SVP-Beschäftigten  in den 
Teilräumen des RBK, 2008 und 201 5 

 
jeweils 30.6. 

Quelle: IT.NRW, eigene Darstellung empirica 

 Räumlich differenzierte Einwohnerentwicklung  

 Sterbeüberschuss dominiert Einwohnerentwicklung  im Teilraum Nord  

Zum Stand Dezember 2016 wohnen im Rheinisch-Bergischen Kreis lt. Melderegister 

290.000 Personen mit Haupt- oder Nebenwohnsitz (Abbildung 39). Die meisten Ein-

wohner leben im Teilraum Nord (120.000 bzw. 41 % der Einwohner), gefolgt vom 

Teilraum Zentrum (113.000 Personen bzw. 39 %). Die wenigsten Einwohner hat der 

Teilraum Süd (57.000 bzw. 20 %); der Teilraum Süd ist aber in den letzten Jahren am 

stärksten gewachsen (Abbildung 40).  

Die Wachstumsdynamik verlief in den Teilräumen allerdings sehr unterschiedlich: In 

der Wachstumsphase bis 2004  (vgl. Kap. 2.3.1) ist auch der Teilraum Nord noch 

mitgewachsen. In der anschließenden Schrumpfungsphase  verlor Teilraum Nord 

dann allerdings kontinuierlich Einwohner, während die Einwohnerzahlen im Teil-

raum Zentrum (auf dem Niveau von 2000) und die Einwohnerzahlen im Teilraum Süd 

(auf dem erhöhten Niveau von 2005) stabil blieben (Abbildung 40). Der Bevölke-

rungsrückgang des Kreises in dieser Schrumpfungsphase ist also allein auf den Ein-

wohnerrückgang im Teilraum Nord zurückzuführen. In der Summe verlor der Kreis 

damit in dieser Zeit Einwohner. In den letzten Jahren  wachsen alle Teilräume wie-

der, und zwar Teilraum Zentrum seit 2011, Teilraum Süd seit 2012 und Teilraum 

Nord seit 2014.  
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Abbildung 39: Einwohnerentwicklung  gemäß Meldedaten in den 
Teilräumen de s RBK zwischen 2009 und 2016  

Quelle: CITKOMM (Melderegister RBK), eigene Darstellung   empirica 

Abbildung 40: Einwohnerentwicklung gemäß Bevölkerungsfortschreibung 
in den Teilräumen des RBK, 2000  - 2015 (Index: 2000=100) * 

 
jeweils 31.12 
Quelle: IT.NRW (2000-2011: Basis Volkszählung 1987; 2011-2015: Basis Zensus 2011), eigene Rückrechnung, eigene 
Darstellung empirica 

 Zusammenspiel von Geburtensaldo und Zuwanderung   

Die Hintergründe für diese Bevölkerungsschwankungen zeigen sich, wenn man die 

jährlichen Einwohnerzahlveränderungen nach Natürlichem Saldo (Geburten minus 

Sterbefälle) und Wanderungssaldo unterteilt  (Abbildung 41). Hinweis : Abbildung 41 

zeigt die jährlichen Wanderungssalden (orange Säulen). Abbildung 42 zeigt die glei-

chen Wanderungssalden (jährliche Durchschnittswerte) differenziert  nach Ziel und 

Herkunft der Wandernden . Die Säulen aus Abbildung 42 entsprechen dabei den 

rechten Säulen in Abbildung 43 bis Abbildung 45, die hier dann zusätzlich nach dem 

Alter der Wandernden  aufgeteilt werden.  

01.01.201031.12.2016 Einwohner in %

Teilraum Nord 118.523 120.225 41% +1.702 +1,4%

Teilraum Zentrum 109.941 112.702 39% +2.761 +2,5%

Teilraum Süd 55.290 56.906 20% +1.616 +2,9%

Rheinisch-Bergischer Kreis283.754 289.833 100% +6.079 +2,1%

9ƛƴǿƻƘƴŜǊ ȊǳƳΧAnteil 2016 

am OBK

Veränderung 2009-2016
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In der Wachstumsphase bis 2004  sind mehr Menschen in die Teilräume Nord und 

Süd zugezogen als fortgezogen (positiver Wanderungssaldo/ orange Säulen).13 Netto-

zuzüge in den Teilraum Zentrum gab es hingegen kaum. Die Zuwanderer in den  Teil-

raum Nord  sind zu dieser Zeit vor allem Familien mit ihren Kindern (Abbildung 42 

oben) aus den Nachbarkreisen und dem Teilraum Zentrum, die Zuwanderungen in 

den Tei lraum Süd  vor allem aus Köln und dem Teilraum Zentrum (Abbildung 42 

oben). Auch nach Bergisch Gladbach (Teilraum Zentrum) ziehen viele Familien aus 

Köln, aber gleichzeitig wandern viele Personen in die Teilräume Nord und Süd sowie 

in die Nachbarkreise ab. Im Ergebnis zeigt sich ein typischer Kaskadeneffekt: Die Zu-

wanderung erfolgt von Köln aus vorrangig nach Bergisch Gladbach und von Bergisch 

Gladbach ins angrenzende Umland, vgl. Abbildung 44 oben). Daher profitiert Bergisch 

Gladbach (netto) kaum von Wanderungsgewinnen. 

Auffallend ist, dass in der anschließenden Schrumpfungsphase  (2006 bis 2010) 

das Sterbedefizit (negativer Natürlicher Saldo/graue Säulen) in den Teilräumen Nord 

und Zentrum kontinuierlich wächst, im Teilraum Süd  aber kaum vorhanden ist.14 Da-

her ist Teilraum Süd der einzige Teilraum, bei dem der Sterbeüberschuss noch nicht 

für einen Bevölkerungsrückgang sorgt. Im Teil raum Zentrum kann eine leichte Zu-

wanderung (von Familien aus Köln, vgl. Abbildung 42 Mitte und Abbildung 43 Mitte) 

das Sterbedefizit aber ausgleichen, während Teilraum Nord  in dieser Zeit zwar auch 

Familienzuwanderer aus den Nachbarkreisen hinzugewinnt, aber gleichzeitig viele 

junge Menschen in andere Regionen Deutschlands und an Köln verliert (Abbildung 43 

Mitte). Daher ist Teilraum Nord der einzige Teilraum, der in dieser Phase auch absolut 

Einwohner verliert . Ursache dafür ist ein wachsender Sterbeüberschuss, der nicht 

länger durch Nettozuwanderung kompensiert wird (vgl. auch Abbildung 46).  

Schon vor der Flüchtli ngskrise (2011 -2014) nehmen die Nettozuwanderungen in 

den Teilraum Zentr um  und den Teilraum Süd  wieder zu, vor allem von Familien 

aus Köln, aber auch aus dem Ausland (Abbildung 42 unten sowie Abbildung 44 bzw. 

Abbildung 45 unten), wobei Teilraum Süd auch weiterhin Familien an die Nachbar-

kreise verliert . Es kommt also auch hier zur Kaskadenwanderung von Köln in den 

Teilraum Süd und von dort weiter in den Rhein-Sieg-Kreis und den Oberbergischen 

Kreis. Im Ergebnis wächst die Bevölkerung im Teilraum Zentrum und Süd wieder ɀ

trotz des wachsenden Sterbeüberschusses im Teilraum Zentrum. Teilraum Nord  ge-

winnt zwar auch 2011-2014 wieder Einwohner durch Zuwanderung, interessanter-

weise durch Familien aus den Nachbarkreisen (vor allem aus Leverkusen und dem 

Kreis Mettmann), aber auch aus Köln und dem Teilraum Zentrum (Abbildung 43 un-

ten), kann erst aber durch die verstärkte Flüchtlingszuwanderung der Jahre 

2014/2015 den Sterbeüberschuss ausgleichen und wächst daher erst seit 2014 wie-

der.  

                                                             

13  Insbesondere in den Jahren 2001 und 2003 wurde hier viel gebaut (vgl. Abbildung 66f.). 

14  Grund dafür ist die Altersstruktur dort (Abbildung 50): Im Teilraum Zentrum leben viele Senioren, im Teilraum 
Nord viele Babyboomer. Relativ viele potenzielle Eltern (30- bis 40-Jährige) und relativ viele Kinder leben hin-
gegen im Teilraum Süd. Dies wiederum liegt daran, dass im Teilraum Süd über lange Zeit hinweg überdurch-
schnittlich viele Ein- und Zweifamilienhäuser gebaut wurden (vgl. Abbildung 66). 
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Fazit: Aufaddiert über 15 Jahre zeigen sich die unterschiedlichen Auswirkungen des 

Sterbeüberschusses (Abbildung 46): Obwohl die Zuwanderung im Teilraum Zentrum 

in absoluten Zahlen am höchsten ist, wächst dieser nur moderat (+115 Personen p.a.), 

weil ein Großteil der Zuwanderer nur gerade den Sterbeüberschuss kompensieren. 

In die Teilräume Nord und Süd wandern im gleichen Zeitraum nur halb so viele Men-

schen zu. Im Teilraum Nord reicht dieser Wanderungsüberschuss aber nicht aus, um 

den Sterbeüberschuss in gleicher Höhe wie Teilraum Zentrum auszugleichen. Daher 

verliert Teilraum Nord Einwohner (-35 Personen p.a.). Der gleiche Wanderungssaldo 

führt i m Teilraum Süd hingegen zu einem Einwohnerwachstum in derselben Höhe 

(+211 Personen p.a.). Denn hier gleichen die Geburten die Sterbefälle noch fast aus, 

so dass Zuwanderung auch Wachstum bedeutet.  
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Abbildung 41: Bevölkerungssal den in den Teilräumen des RBK , 2000 - 2015  
Teilraum Nord:  

 
Teilraum Zentrum : 

 
Teil raum  Süd:  

 

Quelle: IT.NRW, eigene Darstellung empirica 
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Abbildung 42: Wanderungssalden nach Herkunft/Ziel  
in den Teilräumen  des RBK  

2001 - 2005 p.a.  

 
2006  - 2010 p.a.  

 
2011 - 2014 p.a. 

 
Nachbarkreise: Remscheid, Leverkusen, Solingen, Kreis Mettmann, Rhein-Sieg-Kreis, Oberbergischen Kreis  

Quelle: IT.NRW, eigene Darstellung empirica 
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Abbildung  43: Wanderungssalden nach Ziel/Herkunft  und Alter  in den 
Teilräumen des RBK:  Teilraum Nord   

2001 - 2005 p.a.  

 
2006  - 2010 p.a.  

 
2011  - 2014 p.a.  

 
 Quelle: IT.NRW, eigene Darstellung  empirica 


























































































































































































